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Abonnements- Einladung, 


Mit dem 1. April beginnt ein neues 
nnement auf das „Lodzer Tageblatt“, 
ches bald nach Anfang des Quartals ohne 
eiserhöhung in vergrößertem For⸗ 
erſcheinen wied, und geſtatten wir uns 
recht zahlreiche Betheiligung an demſelben 
erſuchen. 

Unſer Programm iſt zur Genüge bekannt; 
beſteht darin, unſere Leſer ſo ſchnell, als 
irgend thunlich, mit den neueſten Vor⸗ 
mniſſen der Politik, der Induſtrie und des 
dels bekannt zu machen, die Intereſſen un⸗ 
r Stadt ſowohl als auch des ganzen In⸗ 
riebezirks nach Möglichkeit fördern zu helfen 
die wichtigſten hieſigen und auswärtigen 
sneuigkeiten zu bringen; auch werden wir 
beffeißigen, den feuilletoniſtiſchen Theil jo 
eſſant als möglich auszuſtatten. 

Wenn wir ſchließlich noch betonen, daß 
uns, getreu dem Wahlſpruch „Jedem das 
e“, wie bisher ſtets der ſtrengſten Unpar⸗ 
ichkeit befleißigen werden, jo bleibt uns nur 
übrig, das geehrte Pablikum zu bitten, 
das bis jetzt in ſo reichem Maße entgegen⸗ 
achte Wohlwollen auch fernerhin zu be⸗ 


en. 
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des „Lodzer Tageblatt“, 
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| Des Mürders Dau. 


j Geſchichtliche Erzählung 
von 
Georg Köhler. 


Schluß.) 

Der Sänger benutzte fleißig die Erlaubniß, 

uzon Grandpot zu verkehren. Er ging 
ihr durch die Räume des Gefängniſſes, 
die Zellen, ſprach hier und da mit den 
genen, kurz, er bekundete ein tiefgehendes 
eſſe für die Wohlfahrtseinrichtungen der 
untheilbaren Republik.“ 

Als er am vierten Tage mit dem Mäd⸗ 

allein beim Frühſtück ſaß, holte er aus 

Manteltaſche ein ziemlich umfangreiches 

hervor. Dann ſchlang er den Arm um 
ns Taille und fragte: 

„Hört, liebe Freundin, wollt Ihr mir 
helfen, einem armen Kerl eine Freude 
Nahen?" 

„Warum denn nicht!“ lachte das Mädchen 
Neigte die Perlenzähne. 

Unter Euren Gefangenen iſt einer, der 

früheren Zeiten nicht fremd war. — 
ne Bekanntſchaft aus dem Wirthshaus! 
heißt Charles Blanc und iſt ein ſehr 
es Haus. Derſelbe bat mich geſtern 
lich, ich möchte ihm doch ein gewiſſes 
phiſches Buch mitbringen, damit er etwas 
Nahrung bekäme. Hier iſt es. Er 

e den Band von feiner Hülle, ſchlug den 

auf, den Suzon freilich nicht leſen konnte, 

l fie ein ſehr tieffinniges Geſicht machte, 

te in dem Werke und ſagte endlich: 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Am Donnerſtag, den 7. (19.) März 
geruhten Ihre Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten die in den Räumen der Kaiſerlichen 
Geſellſchaft zur Förderung der Künſte untere 
gebrachte Wander⸗Aus ſtellung zu beſuchen. Ihre 
Majeſtäten wurden beim Eintreffen dem „Ilpa- 
BHTeIBCTBEHHEIH BBSrHnRB“ zufolge von 
der Erlauchten Präſidentin der Kalſerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung der Künſte, J. K. H. 
der Prinzeſſin Eugenſa Maximilianowna von 
Oldenburg und den Mitgliedern des Vereins 
der Wander ⸗Ausſtellungen empfangen. Se. 
Majeſtät der Kalſer geruhte ein Gemälde von 
Schilder „Bewölkt“ und Ihre Majeltät die 
Kaiſerin drei Bilder: ein „Köpfchen“ von 
Charlamow, den „Frühling“ von Koſſmakow 
und eine Payſage von Wladimir Mokowski zu 
erwerben. Von der Ausſtellung begaben ſich 
Ihre Majeſtäten nach den neuen Räumen des 
Muſeums und nach der Zeichenſchule. 

An demſelben Tage beſuchten Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten die Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna und der Großfürſt Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch die Ausſtellung. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, 
wie wir im „Ipan. BBerg.“ leſen, geſtattet, 
daß im ganzen Reiche Sammlungen veranſtaltet 
werden dürfen behufs Bildung eines Capitals 
zur Unterſtützung verarmier und nothleidender 
Aerztefamilien. Mit Rückſicht auf die nützliche 
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kein royaliſtiſches.“ 

„Das ſehe ich freilich wohl,“ 
Mädchen. 

„Nun ſo werdet Ihr auch nichts dagegen 
haben, wenn ich es dem armen Schelm in 
Eurer Gegenwart überreiche!“ 

„Steckt auch nichts Verbotenes dahinter?“ 
frug Suzon argwöhniſch. 

„Wie könnt Ihr von mir ſo etwas den⸗ 


log das 


ken?“ ſagte der Sänger, das Buch einwickelnd. 


„Nun wohl, ſo laſſet uns gehen.“ 

Sie ſchritt voran und Geraldy folgte 
ihr. Ein Blitz des Triumphes zuckte über ſein 
Geſicht, während er das Buch wieder in die 
Manteltaſche ſteckte. Der betreffende Schließer, 
welcher neulich auch der Matinee beigewohnt 
hatte, zeigte ſich gern bereit, die Zelle des jun⸗ 
gen Blanc zu öffnen. Dieſer hütete ſeiner 
angegriffenen Geſundheit halber ſeit geſtern 
das Bett. Ein kleiner Zettel, den ihm der 
Sänger zugeſteckt hatte, war die Veranlaſſung 
geweſen. 

„Geraldy und Suzon traten ein. Der 
Etſtere zog ſein Packet aus ver Taſche, legte 
es auf die Bettdecke und ſagte mit rauhem 
Ton: 

„Hier, Bürger Blanc, iſt Euer „Contract 
social!“ — Künftig behelligt mich aber nicht 
wieder mit ſolchen Aufträgen.“ 

Sie gingen hinaus. Der Schließer ver⸗ 
wahrte ſeinen Gefangenen und ſchlenderte nach 
der gewohnten Fenſterniſche zurck. Auch Ge 
raldy wollte ſich entfernen. Seine Begleiterin 
hielt ihn am Arm: 

„Frangois, ich bin Euch gefällig geweſen, 
nun thut auch Ihr mir einen Gefallen!“ 

„Nun — und?“ 

„Sag mir, ob Du mich lieb haft!“ — 
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ſoll das geſammelte Capital benannt werden: 
„Wohlthätigkeitscapital auf den Namen W. A. 
Manaſſeln“. 

— Eine neue Kirche zum Andenken an 
den 17. (29.) Oktober 1888 wird demnächſt 
an der Ecke der Nikolajewſkaja und Strem⸗ 
jannaja in Bau genommen werden. Das neue 
Gotteshaus wird auf Initiative der Geſell⸗ 
ſchaft zur Verbreitung religiös⸗moraliſcher Auf⸗ 
klärung errichtet, die zu dieſem Zweck eine 
ſehr bedeutende Summe unter Privatleuten 
kollektirt hat. Den größten Beitrag zu der 
Sammlung ſpendete der Kaufmann E. F. 
Baljaſſow, und zwar: 150,000 Rbl. Ein 
Theil dieſes Geldes (55,000 Rbl.) iſt bereits 
für den Ankauf des Grundſtücks an der Ecke 
der genannten Straßen verausgabt worden. 
Der Plan der Kirche iſt in alt⸗ruſſiſchem Styl 
vom Architekten N. Nikonow entworfen. Die 
Kirche wird zwei Fagaden und neun Thürme 
haben. Die Haupt Fagade wird auf die 
Stremjannaja hinausgehen, wo ſich auch der 
Haupteingang befinden wird. Ein anderer 
Eingang wird von der Nikolajewſkaja direkt 
in den Altarraum führen. An der Ecke der 
beiden Straßen wird eine Kapelle aufgebaut. 
Die Kirche wird auf 1500 Menſchen berech⸗ 
net; an der Nikolajewſkaja wird ſich an die 
Kirche ein großer zweiſtöckiger Saal anſchließen, 
der für Colloquien und Verſammlungen be⸗ 
ſtimmt wird. 

— Bekanntlich wurde vor zwei Jahren 
die Verfügung getroffen, daß alle auf den Bah⸗ 
nen im Weſten des Reiches angeſtellten Beam⸗ 
ten und Bedienſteten, ſofern ſie nicht ruſſiſche 
Unterthanen ſind, unverzüglich ſich in die Zahl 
derſelben aufnehmen zu laſſen hätten. Für 
einige wenige Fälle wurde, in Rückſicht auf 
verſchledene Familien⸗ und finanzielle Verhält⸗ 
niſſe eine Ausnahme in Geſtalt einer Stun⸗ 
dungsfriſt bewilligt. Nunmehr hat, wie der 


e 


Und ſie ſchlang die weichen runden Arme 
um ſeinen Nacken und preßte heiß die roſigen 
Lippen auf ſeinen Mund. 

Geraldy erſchöpfte ſich in den zärtlichſten 
Liebesſchwüren. In ſeinem Herzen aber dachte 
er: „Meine Marion, verzeihe mir!“ 

Charles Blanc öffnete zu derſelben Zeit 
ſein Packet. Es war aber kein Buch darin, 
ſondern — ein Holzkiſtchen mit einer feinen, 
langen ſeidenen Strickleiter! — 


IV 


„Buvons! — Trinquons ! Immer luſtig 
Kameraden! Wer da nicht mitzecht, ſoll in 
den Sack nieſen.““) So ſchrie Jacques Pon⸗ 
tonnier und ſchlug mit der Fauſt auf die 
lange Tafel von rohem Tannenholze, welche in 
der Wachtſtube des Gefängniſſes ſtand. „Mehr 
Wein her, Papa Grandpot, ich zahle Alles!“ 

Es herrſchte eine furchtbar luſtige Stim⸗ 
mung unter den Sansculotten. Jacques hatte 
erklärt, es wäre heut ſein Namenstag, und 
den wollte er mal ordentlich feiern. Die Sol⸗ 
daten waren darüber nicht ungehalten und 
ließen ſich den billigen Landwein gut ſchmecken. 
Es befanden ſich darunter jetzt ſchon einige 
recht ſchwankende Geſtalten. Beſonders der 
lange, hagere Burſche, der neben dem Gaſt⸗ 
geber ſaß, ſtierte bereits mit dem Blicke hoff⸗ 
nungsloſer Trunkenheit vor ſich hin. Die Mit⸗ 
ternachtsſtunde war nahe. 

„Pierre, nimm Dich zuſammen,“ warnte 
ſein Gegenüber den Langen. „Du weißt, um 
zwölf Uhr ziehſt Du auf Poſten !“ 

Pon) nier wurde plötzlich ernſthaft: „Das 
geht doch aber nicht an, Jungens, den langen 
Peter können wir unmöglich hinausſchicken, er 
ſchläft in der Finſterniß ein.“ 


f *) d. h. guillotinirt werden. 


ſang verſtummte. 


ment eine Kontrolle darüber angeordnet, wie 
weit man jener Vorſchrift nachgekommen und 
zwar erſtreckt ſich dieſelbe fortan nicht blos auf 
die Beamten und Bedienſteten, ſondern auch 
auf alle Perſonen, die irgend welche geſchäft⸗ 
liche Beziihungen zu den Eiſenbahnen unter⸗ 
halten. Dieſe Induſtriellen und Handelsleute 
müſſen noch im Laufe dieſes Jahres ruſſiſche 
Unterthanen werden, widrigenfalls ſie ihren 
Dienſt verlieren, bezw. ihre Geſchäfte zu liqui⸗ 
diren haben. 

— Aus Petersburg wird dem „Puxekii 
BBernuRP“ geſchrieben, daß in den Departe: 
ments der Reichsökonomie und Geſetze die Be⸗ 
rathung eines neuen Projekts des Apotheker⸗ 
Reglements begonnen habe, durch welches neue 
Regeln bezüglich der Erlangung der pharma⸗ 
zeutiſchen Würden aufgeſtellt und Frauen er⸗ 
mächtigt werden, ſich dem pharmazeutiſchen Beruf 
zu widmen. Bei den Univerfitäten mit medi⸗ 
ziniſchen Fakultäten und an deren kliniſchen 
Inſtitutionen ſollen pharmazeutiſche Spezialkurſe 
für Frauen eingerichtet werden, die den Kurſus 
eines Gymnaſiums beendet und ein ergänzen⸗ 
des Examen im Latein und in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften beſtanden haben. Bezüglich der 
Eröffnung von Apotheken wird die Regel auf⸗ 
geſtellt, daß Landſchaftsverſammlungen Apothe⸗ 
ken eröffnen dürfen, ohne alle die Bedingungen 
erfüllen zu müſſen, welche für die Eröffnung 
von Privatapoiheken vorgeſchrieben find, daß 
ſie indeſſen den allgemeinen Regeln in Bezug 
auf Verſchreibung und Verabfolgung ſpezieller 
Arzneien und Gifte zu unterwerfen ſind. 

— Der Brudermord des jungen Wla⸗ 
dowſti, der feiner Zeit viel zu reden gab, hat 
erſt dieſer Tage, wie die „Hon. Bpeua“ mit 
theilt, ſeinen gerichtlichen Abſchluß gefunden. 
Wie die Leſer ſich erinnern werden, hatte der 
junge Wladowſti eines Abends feinen an geiſti⸗ 
ger Störung leidenden jüngeren Bruder durch 
einen Revolverſchuß getödtet und motivirte den 
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„Der Poſten muß aber doch beſetzt 
werden!“ 

„Wißt Ihr was, ich will ihn vertreten. 
Ich habe mich noch leidlich nüchtern gehalten; 
bin kein ſolcher Lumpenkerl, den der petit vin 
ſo leicht unterkriegt. Laßt mich auf die Wache 
ziehen.“ 

Nach einigen Einwendungen des wacht⸗ 
habenden Sergeanten ging man auf den Vor⸗ 
ſchlag ein, und als die Stunde der Ablöſung 
kam, hing ſich Jacques den Wachtmantel um, 
nahm eine geladene Muskete und verließ das 
Haus. j 

„Alles geht nach Wunſch,“ murmelte er 
draußen. 

Es war eine ſtürmiſche, regneriſche Nacht. 
Paris verdiente wieder einmal recht ſeinen alten 
Namen Lutetia: Schmutzſtadt. 

Pontonnier verſtändigte den abzulöſenden 
Soldaten von dem vorgenommenen Tauſch und 
ermahnte ihn, ſich in der Wachtſtube am Wein 
tüchtig zu wärmen. 

„Das ſoll beſorgt werden,“ lachte der 
Andere, „paſſe nur gut auf, daß die Ariſto⸗ 
kraten nicht entwiſchen!“ 

Jacques befand ſich nun allein in dem 
todten Gäßchen unter dem Zellenfenſter der 
Blancs. Er ließ einen kurzen Pfiff ertönen. 
In wenigen Augenblicken war Geraldy neben 
ihm. Dieſer begann alsbald jenes Lied zu 
fingen, mit dem er neulich die „Matinee“ in 
dem Saale der Gefangenen eröffnet hatte. 

Oben öffnete ſich ein Fenſter. Der Ge⸗ 
Eine Strickleiter ſchwebte 
hernieder, fie war durch ein Stück Een bes 
ſchwert. Pontonnier zog das untere Ende fo 
ſtraff als möglich an und fühlte bald, daß 
oben ein Gewicht daran ſchwankte. 


Mord mit den Worten: „Ich konnte feine Sei⸗ 
den nicht länger anſehen.“ Schon gleich nach 
dem Verbrechen wurde in der Preſſe und in 
der Geſellſchaft die Vermuthung laut, daß der 
Mörder ebenfalls geiſtig krank ſei. Der bekannte 


Pſychlater Czeczott intereſſirte ſich infolge deſſen 


für den Fall, nahm den Verbrecher in Behand⸗ 
lung, machte ſich mit allen näheren Umſtänden 
des Mordes und der Familien⸗Geſchichte des 
Mörders bekannt und konſtatirte darauf, daß 
Wladowſki feinen Bruder ganz unbedingt im 
Wahnſinn erſchoſſen habe. — Die Ausſage und 
die Motivirung des Irrenarztes wurde im Be⸗ 
zirksgericht berathen und auf Grund des Arti⸗ 
kels 96 des Strafgeſetzbuches ſprach dasſelbe 
den unglücklichen Brudermörder frei und ver⸗ 
fügte, daß er auf zwei Jahre in's Irrenhaus 
gebracht werde. 

— Eine ſtatiſtiſche Enquete über die Eier⸗ 
produktion Rußlands ſoll — wie die „Bupz. 
BBI.“ gehört haben — beabſichtigt fein. An⸗ 
geſichts des von Jahr zu Jahr ſteigenden Lier ⸗ 
exports ſcheint es nothwendig, über dieſen 
Wirthſchaftszweig ſtatiſtiſche Auskünfte zu ſam⸗ 
meln und zwar nicht nur im Intereſſe der 
Geflügelzüchter und Eierproduzenten, ſondern 
auch für ſtädtiſche, landſchaftliche und Regie⸗ 
rungsinſtitutionen, die den Lauf und die Ent. 
wickelung der Produktivität der Geflügelzucht 
verfolgen könnten, je nach den Jahreszeiten 
und der geographiſchen Verbreitung derſelben. 
Ihnen würde aber auch die Möglichkeit gegeben 
ſein, die Dimenſionen des inneren Konſums 
und des Exports zu beurtheilen. Die Enquete 
wird in der Welſe bewerkſtelligt werden, daß 
durch Vermittelung der landſchaftlichen und 
Regierungsinſtitutionen den Autoritäten auf 
dem Lande und der Polizei in den Städten 
Fragebogen zukommen werden, welche über die 
gezlichteten Geflügelraſſen, wie über den Um: 
fang der Nachzucht und der Eierproduktion, 
über den Konſum an Geflügel und über ſeinen 
und ſeiner Produkte Abſatz Aufſchluß geben 
ſollen. 

— Unterärzte. Vorſlehende etwas unge⸗ 
wöhnliche Bezeichnung, bei der es ſich um eine in 
Ausſicht genommene wichtige Neuerung des Me: 
dizinaldepartements handelt, wählten wir, um 
unſere Leſer auf den Gegenſtand beſſer auf⸗ 
merkſam zu machen. Der Petersburger Kor⸗ 
reſpondent der „Mock. BBA.“ ſchreibt: 

Das Medizinaldepartement gedenkt ein 
un teres Arztperſonal beiderlei Geſchlechts zu 
ſchaffen, das ſich der ärztlichen Praxis auf dem 
Lande widmen ſoll, und das, ohne im Beſitz 
eines gelehrten Grades zu ſein, im Stande 
wäre, nach einer vernünftig ausgearbeiteten 
Routine ärztliche Hilfe zu leiſten. Es wird 
beabſichtigt, in allen Univerſitätsſtädten drei⸗ 
jährige ärztliche Kurſe für „Arzipraktikaaten“ 
beiderlei Geſchlechts einzurichten. Der Unter⸗ 
richt in dieſen Kurſen wird ein rein praktiſcher 
ſein, wobei als wünſchenswerth erkannt wurde, 
daß die Behandlung von Kranken durch die 
Praktikanten vom zweiten Kurſus ab zu ber 
ginnen habe, jedoch nicht in der Weiſe, wie es 
von den Studenten in den Kliniken geübt wird, 
ſondern auf Grundlage eines mehr praltiſchen 
Verfahrens. Die Kurſe werden den Praktikaa⸗ 
ten nichts koſten, doch ſollen diejenigen, welche 
ſie mit Erfolg beendet haben, eine gewiſſe 


Zahl Jahre in vom Medizinaldepartement be⸗ 
zeichneten Orten zuzubringen verpflichtet ſein, 
und zwar unter denſelben Bedingungen, „unter 
welchen die Stipendiaten der Landſchaſten und 
anderer Inſtitutionen dienen.“ Anfänglich lag 
es in der Abſicht, als Zuhörer zu den Kurſen 
nur ſolche Perſonen zuzulaſſen, die eine mittlere 
Lehranſtalt, d. h. ein klaſſiſches Gymnaſium, 
eine Realſchule, ein weibliches Gymnaſium ꝛc. 
beendet haben, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aber werden dieſe Anforderungen bedeutend er⸗ 
mäßigt und in die Kurſe aufgenommen werden. 
Alle, die ein Examen nach einem ſpeziell zu 
dieſem Zweck entworfenen Programm beſtehen. 
Jeder und Jede, die den Kurſus beendet haben, 
erhalten das Recht, ſich mit der Behandlung 
von Kranken zu beſchäftigen, werden von der 
Regierung gagirt und können außerdem ein 
Honorar von dem Behandelten beanſpruchen. 
Die Arztpraktikanten können nach Beendigung 
der obligatoriſchen Dienſtjahre Gehilfen und 
Gehilfinnen der diplomirten Aerzte oder Labo⸗ 
ranten ärztlicher Einrichtungen werden, allein 
das Recht, ſelbſt ein Inſtitut zu eröffnen oder 
an die Spitze eines ſolchen zu treten, haben ſie 
nicht. Zu den Kurſen werden, wie geſagt, Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts zugelaſſen werden, 
und zwar im Alter von nicht jünger als 16 
bis nicht älter als 40 Jahren. Noch nicht mün⸗ 
dige oder verheirathete Perſonen bedürfen der 
Zuſtimmung der Eltern oder des Mannes. 
Junge Mädchen, welche die Kurſe beſuchen und 
nicht bei ihren Eltern leben, ſind verpflichtet, 
gemeinſam in Internaten zu wohnen, die bei 
den Kurſen errichtet werden ſollen. 

Moskau. Auch das franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium wird ſich an der franzöſiſchen Aus⸗ 
ſtellung in Moskau betheiligen, und zwar durch 
eine ſehr reichhaltige Collection von Ausrüſtungs⸗ 
und Uniformftüden der franzöſiſchen Armee 
der Neuzeit, wie auch früherer Perioden. Ein 
großer Pavillon wird dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium eingeräumt werden. Die Uniformen 
werden den Figuren lebenswahrer Soldaten⸗ 
typen angepaßt ſein. 

Kiew. Von hier wird der „Hon. Bp.“ 
geſchrieben: Aus allen Enden des Südweſt⸗ 
gebiets kommen Klagen über den Stillſtand 
in Handel und Wandel. Allenthalben lagern 
in den Speichern der Landwirthe rieſige Ge⸗ 
treidevorräthe, die keine Käufer finden. Es 
erklärt ſich das durch den Mangel an Nach⸗ 
frage ſeitens der ausländiſchen Märkte. Unges 
achtet der äußerſten Geldnoth halten die Land⸗ 
wirthe mit ihrem Getreide zurück, denn die 
ihnen etwa gebotenen Preiſe ſind zu niedrig. 
Nur die kleinen Wirthe, denen Angeſichts der 
bevorſtehenden Feldarbeiten nichts Anderes 
übrig bleibt, entſchließen ſich zum Verkauf 
ihres Getreidevorraths. Der übrige Handel 
ſtockt ebenſo, da in Kiew Alles direct abhängt 
vom Verkauf des Getreides. 

Podolsk (Gouv. Moskau). Die Podolsker 
Kreislandſchaft ſammelte nach dem „P. B.“ 
im vorigen Jahre einige Daten über die im 
Podolsker Kreiſe vorherrſchenden Zweige der 
Hausinduſtrie, wobei Folgendes ermittelt wurde. 
Am weiteſten verbreitet im Podolsker Kreiſ⸗ 
erwies ſich die Papiros ⸗Hülſen » Fabrikation, 
welche gegenwärtig andere Zweige der Haus⸗ 
induſtrie ganz zu verdrängen beginnt und bereits 


Nach einigen Minuten hatte Charles Blane 
den Erdboden erreicht. 

„Und Ihr Vater?“ flüſterte der Sänger. 

„Er war nicht zu bewegen. Er traut ſich 
die Kraft nicht zu, die Luftreiſe zu machen, 
glaubt auch mit Beſtimmtheit, das Gericht 
werde ihn freiſprechen, denn er ſei das Opfer 
eines Mißverſtändniſſes.“ 

„Der Unglückſelige!“ rief Geraldy. 

„Still, man kommt!“ raunte Pontonnier, 
der die Sinne eines Raubthiers beſaß. „Drückt 
Euch feſt an die Mauer. Er eilte nach dem 
Ausgang des Gäßchens: 

„Qui vive!“ 

„Jacques Pontonnier,“ lallte der lange 
Pierre, denn kein Andrer war es, „gieb mir 
das Gewehr, ich muß ſelber Schildwacht 
ſtehen l 

„Wie willſt Du das fertig kriegen, Pierre ? 
Du haſt ja viel zu viel getrunken. Geh', leg 
Dich ſchlafen!“ 

„Oh, ich!“ — prahlte der Lange und 
warf ſich in die Bruſt. 

In demſelben Augenblick aber ſtellte ihm 
Jacques, ſcheinbar abſichtslos, ein Bein und 
der Sansculotte fiel, jo lang er war, auf die 
Naſe. 

f „Naſch fort!“ rief Pontonnier leiſe den 
beiden Andern zu, und während er ſich an⸗ 
ſcheinend Mühe gab, den Betrunkenen aufzu⸗ 
helfen, ließ er ihn erſt recht niederfallen und 
Geraldy gelangte mit dem Gefangenen unge⸗ 
hindert ins Dreie. 

An einer der nächſten Straßenecken hielt 
ein geſchloſſener Reiſewagen. Geraldy öffnete 
den Schlag und — ſtumm ſank Roſe Monſeig⸗ 
nat dem Geliebten in die Arme. 

„Macht es kurz, Kinder,“ flüsterte Fran⸗ 
gols, indem er einen Frauenmantel und eine 


Kaputze aus dem Wagen nahm, „unſer Flücht⸗ 
ling muß ſich noch ſchnell verkleiden!“ 

Bald darauf ſaß Charles Blanc als 
Dame verkleidet neben ſeiner Braut im Fond, 
der Sänger ihnen gegenüber. Nach einer halben 
Stunde hielt der Wagen an der Barriere. 
Ein Polizeibeamter trat mit ſeiner Laterne 
heran und Geraldy reichte ihm ſeine Päſſe. 

„Frangois Geraldy, Opernſänger, nebſt 
ſeiner Braut, Bürgerin Marion Monſeignat, 
und deren Schweſter, Roſe Monſeignat, Tochter 
des Advokaten Monſeignat, auf der Reiſe nach 
Dieppe. — Wollt Ihr ſchon ſo früh ins Seebad, 
Bürger?“ 

„Ich begleite blos meine Braut und 
deren Schweſter dahin. Der Arzt hat ihnen 
eine Luftveränderung wegen ihrer angegriffenen 
Geſundheit empfohlen.“ 

„Ihr ſelbſt feld freilich ſchwer zu ent» 
behren, Bürger Geraldy, die Republik hat 
Eure Stimme nöthig. 

„Ihr kennt mich?“ 

„O, ich habe ſchon oft das Vergnügen 
gehabt Euch ſingen zu hören. Ihr ſeid ein 
guter Republikaner, und ich zweifle nicht an 
der Richtigkeit Eurer Angaben, ſowie der dieſes 
ordnungsmäſſigen Paſſes. — Oeffnet die Bar⸗ 
rière!“ rief er in das Dunkel hinein, und als 
ſich ſofort ein raſſelndes Geräuſch vernehmen 
ließ, reichte er dem Sänger die Hand und 
ſagte: „Glückliche Reiſe, Bürger und Bür⸗ 
gerinnen!“ 


* * 


Der Wagen gelangte glücklich über die 
Grenze. Jenſeits derſelben trafen ſie mit 
Monſeignat und Marion zuſammen. Der 
Advokat war Tags zuvor mit einem jungen 
Schreiber nach Berjailles gefahren, aber nicht 
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in acht von elf Woloſten des Kreiſes betrieben 
wird. Von anderen Branchen ſind ihrer Be⸗ 
deutung nach hervorzuheben die Wagens, Thee⸗ 
bretter⸗, Hut-, Bürſten⸗ ze. Production. Nur 
in einer einzigen Woloſt des Kreiſes, der 
Woronow'ſchen, widmet ſich die Bauernbevölke⸗ 
rung faſt ausſchließlich dem Ackerbau und hat 
ihren früher ſchwunghaft betriebenen Holz und 
Holzkohlen⸗Handel gänzlich aufgegeben, da die 
ausgeholzten Wälder kein Material mehr liefern. 
In einigen Woloſten betreibt die Bevölkerung 
auch Gartenbau. 


Auslündiſche Uachrichten. 


— Nach den Erkundigungen, welche die 
„Kölniſche Zeitung“ in der Angelegen⸗ 
heit des preußiſchen Staatsſe⸗ 
cretairs v. Bötticher eingezogen hat, 
iſt der wirkliche Sachverhalt folgender: 

Herr v. Bötticher war an den Geldver⸗ 
legenheiten ſeines Schwiegervaters weder di⸗ 
rect noch indirect, durch Bürgſchaftsleiſtung 
u. ſ. w. betheiligt, hat jedoch beträchtliche 
Opfer gebracht, um dieſelben beſeitigen zu 
helfen; er ſetzte jedoch dem Fürſten Bismarck 
den peinlichen Thatbeſtand auseinander und 
bat um ſeine Entlaſſung. Fürſt Bismarck 
wollte jedoch auf die Mitarbeit einer ſo be⸗ 
wü hrten Kraft nicht verzichten. Indeſſen wirkte 
die Angelegenheit auf die Stimmung des Dr. 
von Bötticher niederdrückend, lähmte ſeinen 
Schaffensmuth und ſchaffte ſo einen auf die 
Dauer unhaltbaren Zuſtand. Nach einer er⸗ 
neuten Beſprechung der Sache machte Fürſt 
Bismarck Ende 1887 dem Kaiſer Wilhelm I. 
Mittheilung von der Sachlage; auch Kaiſer 
Wilhelm I. trat in warmer Weiſe für das 
Verbleiben des Dr. v. Bötticher im Amt ein. 
Eines Tages übermittelte Fürſt Bismarck dem 
Dr. v. Bötticher eine Summe, welche genügte, 
um das Darlehn abzazahlen, welches Freunde 
des Herrn v. Bötticher feinem Schwieger⸗ 
vater gemacht hatten. Dr. v. Bötticher er⸗ 
fuhr nicht, woher dieſe Summe ſtamme, ins⸗ 
beſondere war ihm gegenüber von dem Wel⸗ 
fenfonds oder von dem allerhöchſten Dispo⸗ 
ſitionsfonds niemals die Rede; er betrachtete 
die Summe als eine Gabe des Kaiſers und 
ſomit als einen ehrenvollen Beweis dafür, wie 
hoch der Monarch ſeine Dienſte ſchätze. Dieſe 
Auffaſſung konnte ihm um ſo näher liegen, 
als er wußte, daß der Kaiſer auch ſonſt in 
ähnlichen Fällen mit ſeiner Privatſchatulle 
eingegriffen habe. Es iſt eine ganz bekannte 
Thatſache, daß der verſtorbene Kaiſer Wil⸗ 
helm in der freigebigſten Weiſe jederzeit be⸗ 
reit geweſen iſt, unverſchuldete Geldverlegen⸗ 
heiten tüchtiger Officiere und Beamten, ſei es 
aus eigenen Mitteln, ſei es aus dem aller⸗ 
höchſten Dispoſitionsfonds zu beſeitigen. Der 
Kaiſer hat in dieſer Hinſicht im Stillen eine 
außerordentlich ſegensreiche, großartige Wohl⸗ 
thätigkeit geübt. Nur in den ſeltenſten Fällen 
iſt ſeine Hilfe an die Oeffentlichkeit gekommen. 
Am meiſten bekannt geworden iſt ſein wieder⸗ 
holtes Dazwiſchentreten zu Gunſten eines be 
rühmten, vor einigen Jahren verſtorbenen Ge⸗ 
nerals. Herrn v. Bötticher gehen, wie wir 


zurückgekehrt. Der junge Schreiber war Marion. 
Bald darauf wurde die Hochzeit der beiden 
Paare in Eagland gefeiert. Das Feſt war 
leider durch die Nachricht von der Hinrichtung 
des älteren Blanc empfindlichſt getrübt. Die 
republikaniſche Obrigkeit erhielt über die Flucht 
keine Aufklärung: ihre Möglichkeit wurde durch 
die allgemeine Betrunkenheit begründet, die an 
jenem Abend in der Wachtſtube des Gefäng⸗ 
niſſes geherrſcht hatte. Der Ausbruch mußte 
ftattgefunden haben, während Pontonnier den 
ſchwerberauſchten Pierre ins Haus brachte. 
Erſterer blieb ruhig en Paris. Sein Vorleben 
ſchützte ihn vor jedem Verdacht eines Einver⸗ 
ſtändniſſes mit den Gefangenen. Suzon Grand⸗ 
pot war die Einzige, welche den Zuſammenhang 
errieth. Sie ſchwieg aber wohlweislich, denn 
ſie fühlte ſich mitſchuldig. Daß der bekannte 
Advokat und der beliebte Sänger nicht zurück ⸗ 
kehrten, erregte wohl Aufjehen, aber die Fluth 
der Ereigniſſe, der Sturz Robespierres und 
ſeiner Parthei ſchwemmte bald die Erinnerung 
an dieſelben hinweg. 

Charles Blanc findet ſpäter Erwähnung 
in den letzten Jahren des Kaiſerreichs. Er 
war Generalinſpektor der Finanzen am Hof 
Joſeph Bonapartes. 

Sein Sohn war der bekannte Louis Blanc, 
der, uneingedenk des Schickſals ſeines Vater 
und Großvaters, ſich in den dreißiger Jahren 
und vierziger Jahren als wüthender Republi⸗ 
kaner hervorthat. 


Allerlei. 


— Kindermund. Der kleine Fritz war 
mit ſeinem jüngeren Schweſterchen Anna zu 
ſeiner Tante auf Beſuch gekommen. Voller 
Freude Über dieſe ſeltenen Gäſte nahm die zärt⸗ 
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hören, aus Anlaß des Zwiſchenfallz 
Seiten Beweiſe lebhafteſter Symp 
Wie bereits gemeldet, hat der Kai 
dem Dr. v. Bötticher ſeinen Rück 
boten, ſich über die Angelegenheit 
halten laſſen und ſich dann entſch 
das Verbleiben des Miniſters im 
geſprochen. Der Zwiſchenfall dürfte 
lung des Dr. v. Bötticher ſogar noch 
haben, da man von der Auffaſſung 
die bekannten Gerüchte jeien gerade 
Zwecke verbreitet worden, um die 
des Staatsſecretairs zu erſchüttern. 


Unneshrunik, 


— Der Herr Polizeimeiſter 
Stadt macht bekannt, daß einer ven 
Perſon zwei filberne Leuchter abg 
wurden, welche von dem rechtmäßigg 
thümer im Polizeibureau in Empfang 
men werden können. 

— Konfirmation. Die Konf 
aus der Trinitatis⸗Gemeinde, mehrere 
an der Zahl, wurden am Montag 
am Dienſtag in den Bund der er 
Chriſten aufgenommen. Die Konfir mal 
im Konfirmandenſaal durch Herrn 
Rondthaler ſtatt. 

— Die an dieſer Stelle unzähl 
gerügte Unſitte des Oſterſchießens 
auch in dieſem Jahre ſchon wieder 
läſtigſten Weiſe bemerkbar. An allen © 
Enden, zu jeder Tageszeit und ſelbſt de 
kracht es von Böllerſchüſſen, die nicht 
der, ſondern auch erwachſene Perſonen 
len. Es wäre wirklich an der Zeit, 
vorſündfluthliche und dabei gefährliche 
endlich einmal aufſhörte und dies Ti 
leichteſten dadurch geſchehen, wenn die 
fertigung der Böllerſchüſſe erforderlich 
nicht mehr, wie dies lelder jetzt geſch 
Kinder verkauft würden. 

— In welch unverantwortlich 
bei uns oft gegen die Bau⸗Ordnung 
wird, das kann man unter Anderem a 
der Poludniowaſtraße neben dem N 
Hauſe belegenen Neubau ſehen. Dor 
nach Eintritt des Winters mit ge 
Kalk jo lange weiter gemauert, bis ga 
Froſt kam. Kaum trat in dieſem 2 
lindes Wetter ein, jo wurden die 
wieder aufgenommen und trotzdem 
wärtig abermals friert und ſchneit, w 
Haus täglich ein Stüd höher. Den z 
Bewohnern dieſes Hauſes können 
heute zu einem recht tüchtigen Rheun 
gratuliren. ö 
— Die auswärtigen Mitglie 
Commiſſiou, welche mit der Ausarbeit 
Projects zur bevorſtehenden Re rganif 
Polizei unſerer Stadt betraut war, I 
Arbeiten beendigt und am Sonnabend 
Lodz verlaſſen. | 

— Die Unſitte des Rauchens 
wärtig unter der Jugend, ja man md 
unter den Kindern, leider eine ſo w 
breitung gefunden, daß ſie zu ernſi 
terung herausfordert. Unſere Jugend 
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liche Tante ihre kleine Nichte auf 
um fie zu liebkoſen, jedoch die kl 
nahm die Zärtlichkeiten ihrer Tante 
auf und ſchlug die Tante mit ihrem 9 
ins Geſicht. „So!“ ſagte die Tante 
digtem Tone, „weil Du heute fo 
warſt, werde ich dem Fritz ein groß 
von dem ſchönen Kuchen geben und 
kommſt keinen.“ — Nachdem ſich d 
Fritz an feinem Kuchen gütlich gethe 
ſaß er eine ganze Weile nachdenkend d 
lich erhellt ſich ſein Geſicht und 
Schweſterchen gewendet, flüſtert er iht 
nehmlichem Tone zu: „aue die Ta 
einmal ins Geſicht, dann bekomme 
Kuchen.“ j 

— Das Reiſeprogramm der 
Victsria ven England für ihren Bel 
der Riviera iſt jetzt endgiltig feſige 
Gefolge der Königin werden ſich Lady 
General Sir H. F. Ponſonby, D 
Major Bigge und Frl. Adeane befind 
ihrer am Mittag erfolgten Ankunft 
königliche Geſellſchaft ſich ſoſort an 
Vacht „Victoria and Albert“ einjchl 
die Fahrt über den Kanal nach Cherb 
treten. Um 6 Uhr Abends daſelbſt 
men, werden die Königin, der Prinz 
Prinzeſſin Heinrich von Battenberg 
an Bord der Yacht zubringen und © 
am nächſten Morgen um 9 Uhr vera 
Königin wird in ihrem Privpat⸗Se 
nach Paris und ohne Aufenthalt mit 
bahn durch einen Theil der Vorſtädte 
zöſiſchen Hauptſtadt nach dem Ba 
Pariſer Mittelmeerlinie reiſen, von weicht, 
fie die Fahrt nach Graſſe foctſetzt. DIEB, 
dürfte bereits heute Nachmittag an DE; 
ihrer Reiſe anlangen. N 


ch frühreif und — nervös. Es muß zus 
dem Manne der Bart und erſt ſpäter 
n der Tabak wachſen. Viele der ſchul⸗ 
igen Bürſchchen haben es im Rauchen zu 
Fertigkeit gebracht, die von Gedankenloſen 
ner gewiſſen wohlwollenden Bewunderung 
Miweigend ertragen, von nachdenkenden 
hben aber als ein unleidliches Laſter be⸗ 
Ait wird. Beſonders unſere ſtädtiſche Ju⸗ 
iſt auf dieſem Gebiet ſehr „reif“ ge⸗ 


Moraliſch iſt die Rauchunſitte ſchulpflich⸗ 
Knaben ebenſo zu verurtheilen wie heim⸗ 
Naſchen. Da es höchſt ſelten vor den Aue 

wachſener geſchehen darf, fo erzieht jene 
den jugendlichen Charakter zur Heuchelei. 
nabe gewöhnt ſich an heimliche Bedürf 


Fund manchem hat die frühzeitig geübte 
ite den Schritt zur Alkohol- und Kneip⸗ 
ſcht gemacht. Die Ausbreitung des Rau⸗ 
unter der Schuljugend beeinträchtigt 
uch den Sparſinn. Junger Verſchwender, 
hettler! Sehr bedenklich die Folgen für 
undheit. Das Gift des Tabaks wirkt 
gendliche Körper beſonders zerſtörend. 
feder Arzt das weiß, jo iſt man doch 
von dieſer Seite der Ausbreitung der 
ue unter Knaben nur ſehr wenig ent⸗ 
teten. 

den Vereinigten Staaten hat man 
in letzter Zeit gegen das Rauchen der 
krnſte Vorkehrungen getroffen. Allerdings 
Laſter unter unſerer Jugend fo tief 
h nicht eingewurzelt als dort. In den 
ten Staaten trat vor einigen Monaten 
in Kraft, weiches jungen Leuten unter 
Jahren das Cigarettenrauchen verbietet; 
Cigarettenrauchen aus dem Grunde, da 
n anderer Form von den jungen Nord⸗ 
gern meiſt verſchmäht wird. Eine Er⸗ 
des Geſetzes auf alle Tabake wird 
ch trotzdem vorausſichtlich bald noth⸗ 
machen. Die Polizei iſt angewieſen, die 
Durchführung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ge zu überwachen. Noch weiter als 
geber der Vereinigten Staaten gehen 
Verwaltungen daſelbſt. So herrſcht an 
fic⸗Univerſität San Joſe in Kalifor⸗ 
Beſtimmung, daß lein Student aufge⸗ 
werden darf, der Tabak in irgend 
im und Zubereitung genießt. 
| artige Abwehrmaßregeln würden für 
N erhältniſſe vielleicht kaum paſſen. Die 
Erzieher aber ſollten mehr als bisher 
s immer weitere Ausbreitung der Rauch» 
5 r der Jugend zu wirken ſuchen. Wenn 
i ahnung nicht hilft, dann dem Knaben 
\ Stock als den Glimmſtengel! 
3 Eine feuchte Wohnung iſt geſundheits⸗ 
tjonders wenn die Mauern fortwährend 
r ſtrömen. Aus dieſem Grunde weile 
8 nicht in Räumen, in denen naſſe 
r hängt. Bemerken wir beim Miethen 
e nung, daß die Wände weiß beſchlagen 
8 Tapeten grünſchwarz ſind und herab⸗ 
aus den Zimmern beim Oeffnen uns 
ne ig riechende Luft entgegenſchlägt, jo 
en vir von vorn herein am liebſten Ab⸗ 
ve einer ſolchen Wohnung, fie iſt unge⸗ 
r“ hon der feuchte Schimmelgeruch ſollte 
ven i recken, eine ſolche Wohnung zu be: 
— Die übergroße Feuchtigkeit in unſeren 
= Men ſtört unſere Hautthätigkeit und 
m, nachtheiligen Einfluß auf die Funk⸗ 
na er Lungen aus. Es bildet ſich in 
dig en Katarrh und Rheumatismus aus, 
hen Ünkheiten der Schleimhäute und der 
ei⸗ Allen ſich ein. Eine Haupturſache der 
tig in liegt in dem Grunde, in den das 
ud zt des Hauſes hineingebaut worden 
bes weitere Urſache finden wir in ſchlecht 
eine Kellern und auch darin, daß ſich 
tte, den Kellern Brunnen oder Senkgruden 
Öße Iſt dieſes letztere der Fall, jo ſchütte 
em Brunnen oder Senkgruben mit trocke⸗ 
ver⸗ zu; nützt dieſes noch nichts, ſo lege 
noch zr dem Gebäude Ventilationsröhren 
eder pneide das Aufſteigen der Feuchtigkeit 
lauern durch Asphaltbekleidung der 
igin Schichten des Fundaments und der 
nach Mer ab. Eine trockene Wohnung iſt 
Im Bedingung zu einem geſun den Leben. 
chill, Schlägerei. Einige Betrunkene ge: 
Reid, zulich in der Spacerowa⸗Straße in 
Nach zu einer gemeinſamen Schlägerei 
d die wobei einem der angeſäuſelten Rauf⸗ 
der hr abgebiſſen wurde. 
und; Perſonaluachrichtn. Der Seitens 
an“ auer Gvangeliſch⸗ Augsburgiſchen 
Font ius zum Hilfsprediger an der hieſigen 
„ die che ernannte Kandidat der Thiologle, 
Nacht pin wird bald nach dem Oſterfeſte 
bourg Paſior Rondthaler ordintrt werden 
Die n ſein Amt fofort antreten. Der 
vagen Mnhaber dieſes Amtes, Herr Hülfs⸗ 
Ning“ ſutkowski, geht als Adminiſtrator 
fran 
der Ein hoſfuungspvolles Bürſchchen 
n aus ſchſtens 10 Jahren versuchte geſtern 
nige von dem unweit des Hotel Polski 
1 Ziel Paaxenwagen eines hieſigen Färbers 


Baumwollengarn zu ſtehlen. Der 


Kutſcher, welcher auf feinem Sitze eingenickt 
war, wurde von einem Vorübergehenden noch 
rechtzeitig auf das Bürſchchen aufmerkſam ge: 
macht und jagte daſſelbe mit einigen kräftigen 
Peitſchenhieben in die Flucht. Mit ihm ver⸗ 
ſchwand auch ein älterer Mann — jedenfalls 
der Vater deſſelben, der ſein Kind zum Dieb⸗ 
ſtahl verleitet — welcher am Bauzaun der 
Kirche Poſten ſtand, vom Schauplätze. 

— Die Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder der Aetiengeſellſchaft von K. Anſtadt's 
Erben in Lodz wird am 13. Mai d. J. ſtattfinden. 
Tagesordnung: Durchſicht des Rechenſchaftsbe⸗ 
richts und der Bilanz für das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr, Feſtſtellung des Budgets für das 
laufende Jahr, Wahl eines Directors, eines 
Director⸗Stellvertreters und dreier Mitglieder 
zur Re iſions Commiſſion. 

— In dem in Leipzig und Wien erſchei⸗ 
nenden Fachtblatt ſür Lithographie, Stelndrucke⸗ 
rei und Buchdruckerei „Freie Künſte“ finden 
wie einige anerkennende Worte über die hieſige 
lithographiſche Anſtalt von R. Luther, die 
umſomeh Werth haben, als gerade in Leipzig 
auf dieſem Gebiete Großartiges geleiſtet wird. 
Die betreffende redactionelle Notiz lautet: 

Ein ſehr ſchönes Tableau lithographiſcher 
Mercantil⸗Arbeiten iſt uns von Herrn R. 
Luther in Lodz (Rußland) zugeſendet worden. 
Dieſe verſchiedene Briefköpfe, Adreßkarten und 
Etiquetten find alle mit Geſchmack entworfen 
und ſorgfältig auf Stein gravirt, auch der 
Druck iſt lobenswerth. Das ſchöne, in zwei 
Farben gedruckte Tableau ſtellt der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer Anſtalt das beſte Zeugniß aus 
uad wird den Kundenkreis derſelben unzweifel⸗ 
haft vergrößern. 

— Den Weg von Lodz nach Lagiewniki 
beabſichtigen, wie gerüchtweiſe verlautet, die 
Beſitzer der dortigen Waldungen auf eigene 
Koſten in eine Chauſſee umzuwandeln. 


— Die Ermordung der in ganz Paris 
bekannten Modiſtin Heurion⸗Perreau, die 
der Telegraph meldete, hat in Frankreich unge⸗ 
heures Aufſehen erregt und wirft ein eigen⸗ 
thümliches Licht auf die ſpaniſchen Eiſenbahn⸗ 
zuſtände. Es iſt ſeit einem Jahre die vierte 
Mordthat, die auf einer ſpaniſchen Eiſenbahn 
verübt wurde. Frau Perreau war mit ihrem 
Gatten, dem Leiter eines Reiſebureaus, am 22. 
Februar nach St. Sebaſtian gereiſt und von 
dort allein nach Sevilla weitergefahren, wo ſie 
zahlreiche vornehme Kundſchaft beſaß. Auf der 
Rückreiſe nach St. Sebaſtian, wo ſie mit ihrem 
Gatten wieder zuſammentreffen wollte, wurde 
fie von einem Bahnſchaffaer, der auf dem 
Bahnhofe in Cordoba die Fahrkarten der Reis 
ſenden abfordern wollte, in einem Coupee 2. 
Klaſſe ermordet vorgefunden. Nach Ausſage 
der beiden herbeigeholten Aerzte Marades und 
Ano muß der Mord bald nach Abgang des 
Zuges aus Sevilla geſchehen ſein und es iſt 
um ſo wunderbarer, daß er erſt in Cordoba 
entdeckt wurde, als er am hellen Tage vor ſich 
ging und die an den Schauplatz der That 
grenzenden Eiſenbahncoupees fortwährend dicht 
beſetzt waren. Da der Körper der unglücklichen 
Frau in eigenthümlicher, an die berüchtigte 
Secirkunſt Jack des Auſſchlitzers erinnernder 
Weiſe verſtümmelt war, nahm man anfangs 
allgemein einen Luſtmord an, mit um ſo größerer 
Berechtigung, als Frau Perreau niemals viel 
Geld bei ſich führte und den Betrag der einge⸗ 
ſchriebenen Reichnungen der Grevitbant in Lyon, 
wo ſie den größten Theil ihres Vermögens 
deponirt hatte, zu überweiſen pflegte. Es ge⸗ 
winn! jedach immer mehr an Wahrſcheinlichkelt, 
daß ein Raubmord vorliegt, denn auf dem 
Sitzkiſſen des Eiſenbahncoupets und auf dem 
Fußboden deſſelben fand man allenthalben ver⸗ 
ſtreut kleinere ſpaniſche Banknoten im Geſammt⸗ 
betrage von 550 Peſetas. Als der That ver⸗ 
dächtig wurde bereits ein Individuum verhaftet, 
das ſich in Sevilla ein Billet nach Cordoba 
gelöſt hatte, aber bereits in Palma de Rio 
ausſtieg. Herr Perreau, der ſofort telegraphiſch 
von dem Geſchehenen benachrichtigt wurde, hat 
10,000 Francs auf die Ergreifung des Mör⸗ 
ders ausgeſetzt. 

— In Hamburg ſind die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Konſirmanden⸗Gelage wieder auf der 
Tagesordnung. Von der kirchlichen Einſegnung 
wird abgeſehen, an demſelben Tage aber, an 
welchem die Kinder nichtſozialdemokratiſcher 
Eltern vor dem Altar knieend ihr chriſtliches 
Glaubensbekenntniß wiederholen, verſammeln 
ſich die in das Leben eingetretenden Söhne und 
Töchter „aufgeklärter“ Eltern mit dieſen zu 
Geſang und Tanz in öffentlichen Lokalen. Nach⸗ 
dem einige Reden gehalten worden ſind, welche 
dem angehenden Jüngling und der beranrelſen⸗ 
den Jungfrau den nöthigen Antrieb zum Glauben 
an die zukünftige Weltordnung verleihen, wird 
am Schluſſe des Gelages gemeinſam die Arbeiter⸗ 
marſeillaiſe gefunden. In dieſer Weiſe verläuft 
die Feier der ſozialdemokratiſchen „Konfirma⸗ 
tion“. 
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Nenele Wok. 


Kiew, 21. März. Heute begann bei 
Kiew der Eisgang auf dem Dnjepr. 

Orel, 20. März. In der Ziehung der 
zweiten Prämienlooſe vom 4. März iſt der 
Hauptgewinn von 200,000 Rbl. dem Auf 
ſeher des Gefängniſſes zu Mzensk zugefallen. 

Kiſil⸗Arwat, 20. März. Hier wurde 
geſtern die Anfertigung von falſchen Kreditbil⸗ 
leten entdeckt. Man iſt den Schuldigen auf 
die Spur gekommen. 

Tſardſhui, 21. März. Auf dem Amu⸗ 
Durja wird eine Lootſen⸗Station organifirt. 

Berlin, 22. März. Der geſtrigen Mittags 
tafel des Kaiſerpaares wohnten bei: Herzog 
Ernft Günther von Schleswig⸗Holſtein, Fürſt 
v. Putbus, Gräfin v. Schwanenfeld, der 
frühere Hofkammerpräſident v. Wallenberg mit 
Gemahlin, Staatsſecretair v. Boetticher mit 
Gemahlin und Abgeordneter Benda mit Ge⸗ 
mahlin. 

Frankfurt a. M., 22. März. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Peſt, daß 
die Wollfirma Enveh Kerns Söhne inſolvent 
ſei. Die Paſſiva betragen 550,000 fl. Außer 
der Ungariſchen Creditbank ſind die anderen 
dortigen Banken betheiligt. 

Paris, 22. März. Labrouſſe beantragt, 
die Kammer möchte die Regierung auffordern, 
die vor dem 28. Februar auf den Rennbahnen 
beſtandenen Verhältniſſe zeitweilig wiederherzu⸗ 
ſtellen. Die Kammer beſchließt mit 312 gegen 
199 Stimmen, die Discuſſion über den An⸗ 
trag auszuſetzen, und vertagt ſich bis zum 
27. April. 


Üriearamme, 


Pelersburg, 23. März. Die „Honocrn“ 
melden, der Regierung iſt ein Geſuch der 
Moskauer Compagnie für Handel und Indu⸗ 
ſtrie in Perſien zugegangen, worin fie die Offerte 
der Geſellſchaft betreffs der Errichtung einer 
Chauſſee von Enſeli nach Teheran bei der per⸗ 
ſiſchen Regierung unterſtützt. — An einigen 
ruſſiſchen Börſen ſollen künftig perſiſche Krans 
(Silber⸗Geld) officiel cotirt werden, um einer 
Agiotage mit dieſer Münze vorzubeugen. 

Berlin, 23. März. Der Kaiſer wird 
am 1. April in Stettin die Werkſtätten des 
„Vulkan“ beſichtigen und von dort über Lübeck 
zu Schiff nach Kiel fahren. In Lübeck findet 
mehrſtündiger Aufenthalt ſtatt. 

Berlin, 23. März. Der Nationalliberale 
Wahlausſchuß in Geeſtemünde hat thatſächlich 
den Fürſten Bismarck zum Reichstagskandidaten 
ausgerufen. In dem Wahlaufruf heißt es: 
Wir wollen mit dieſer Kanvidatur nicht den 
Parteimann, ſondern den Begründer des Deuts 
ſchen Reiches, den größten Staatsmann des 
Jahrhunderts und aller Zeit, den Fürſten 
Bismarck aufſtellen und dadurch unſeren Wahl⸗ 
kreis einer hohen Ehre und Auszeichnung theil⸗ 
haftig werden laſſen, wie kein anderer Wahl⸗ 
kreis des großen Deutſchen Reichs ſich deren 
rüh en kann.“ 

Berlin, 23. März. In der Handhabung 
der elſaß⸗lothringiſchen Paßverordnung iſt eine 
Erleichterung eingetreten. Den franzöſiſchen 
Grenzbewohnern, die den nahegelegenen deut⸗ 
ſchen Marktplätzen Produkte zuführen, dann 
aber am ſelbigen Tage nach Haufe zurückkeh⸗ 
ren, iſt der Eintritt in das Reichsgebiet auch ohne 
Paß geſtattet worden. Ferner find die an den Grenz⸗ 
übergangsſtationen den Dienſt überwachenden 
Regierungsaſſeſſoren angewieſen worden, dahin 
zu wirken, daß Uebergriffe ſeitens der Gendar⸗ 
merie nicht vorkommen. Die durchreiſenden 
In ſaſſen des Orient⸗Expreßzuges (Paris Wien 
Konſtantinopel) ſind der Paßordnung nicht 
unterworfen, auch verlautet, daß demnächſt wle⸗ 
der der Beſitz einer durchgehenden Fahrkarte 
als genügender Ausweis erachtet werde. 

Hamburg, 23. März. Auf der Nordſee 
wüthet unaufhörlich ein mächtiger Sturm. 
Zahlreiche Schiffe find untergegangen. 

Aachen, 23. März. Die Keatzentuch⸗, 
Filz- und Regenmäntelſtoff⸗Fabrik von Theodor 
Sartorius iſt vergangene Nacht vollſtändig 
abgebrannt. 

Ehriftiania, 23. März. Heute Nacht ift 
das große Vollmann'ſche Galante rie waaren⸗ 
Geſchäft in der Königſtraße mit allen Vor⸗ 
räthen vollſtändig niedergebrannt. Der Scha⸗ 
den wird über eine Million geſchätzt. 


| | eines Blut, Geheime Krank- 

die Gesundheit! heiten, allg. Mü-# 
A Schwäche verschwinden bei ge- 

sundem Blut! Wir garantiren für radi-P 
Hcalen Erfolg bei Gebrauch unserer 
Methode. Bei Anfragen Retourmarke 
beilegen. „Office Sanitas“ Paris, 57 
Boulev. de Strasbourg. (12) # 
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An gekommene Fremde, 


Hotel Vietoria. Herren: Skrodzki und Than 
aus Warschau. — Sendler aus Mislenic, 

Hotel! Mannteuffel. Herr Bermann aus 
Bendzin, 

‚Höte: de Pologne. Herr Cholewicki aus 
Petrikau. — Meyerowicz aus Riga, — Fürstenwald 
aus Tomaschow. — Walter aus Chemnitz, — Wezyk 
aus Beldow. — Cyranski aus Sieradz. — Zawadzki 
aus Lublin. — Szaunert aus Grodno, — Petko aus 
Warschau, — Otto aus Petrikau. — Piasecki aus 


TTT 
Coursbericht. 
2 8 8 8 K 
S 2 2 
3 3 3 3 3 8 
an = * * 822 
E S. : — vs 
i — 2 S 2 
4 2 > en 
83 8 2 
— 2 3 
I — — = — = 
5-8 2 je 
— — 9 1 
as 38 
* K e e ee 8 — 2 
2 = 8 
1 — — 1 d . a 
> a — 
88S |» 53 
18388 * 8 
Pr 8 
ne 
„ eee 
— — 8 88 = — 2 
8 = = a 
2 2 . * = 
S S 8 f . 8 
d — je») > 
* * 0 8 + 
= = — * 
8 2 
a e ar. . 
8 
— b „2 
— 
8 0 
2 
2 
| 8888 
i 
EEE aan RENNEN OBER 
Iulernte 


Echt Heuckebſche Tiſchmeſſer 
und Gabeln, 
Brod- u. Schinkenmeſſer, 
Küchenmeſſer u. Gabeln, 
Crauchirmeſſer ꝛc., 
Blechbüchſenöffner, 
empfiehll 66—1 
Harl Mosk. _ 
Die Verwaltung der Häufer, 
ſowie Führung der Meldungsbücher 
übernimmt ein verheiratheter 
Adminiſtrationsbeamter, wohnhaft 
Widzewer Straße Nr. 20, parterre. 


Kautſchuk⸗Dachkitt 
zur Ausbeſſerung ſchadhafter 
glech-, Papp-, Holzeement- und 
Glas-Dücher 
hält auf Lager 
Robert Wergau, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 518. 


Wer ein Landgut 
oder eine ſtädtiſche Beſitzung unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen, 


verpachten oder in Tauſch nehmen will, 
beliebe ſich an den Bevollmächtigten, wohn⸗ 
haft Winzewer-Straße Nr. 20 von 8 bis 
10 Uhr Morgens, oder von 12 bis 55 Uhr 
(—1 


Nachmittags zu wenden. 


— ne ie ren 
— Möbelſtoffe, Teppiche, Gardinen,. | 


Magasin de Moscou. 
Eben erhalten: 

Ausländiſche Kleiderſtoffe ! Noupeautes! 
Schwarze Wollwaare in großer Auswahl, 
Eugliſchen Trauererepe zu Schleiern. u 
Großes Lager in 
Jaroslawer Leinen⸗ und Weißwaaren. 


Verkauf nach Preiseourant. 


Billgſte, aber unbedingt feſte Preiſe. ER 
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Drillich. 
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Schirmfabrik, 


ADOLF ROSEN THAL, 


269 Petrikauer⸗Straße 2 


Filiale, Pelrikaner- Straße 575 @E 


vis-à-vis Grand Hötel. 


Tokaj eingetroffen iſt. 


Aetrikauer, Straße Nr. 580% 


SNN RM ! 
Die Wein-Gross-Handlung} 


E. Szykier in Lodz, 


macht hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ſoeben wieder 


eine volle Waggonladung von 64 Faß 


vorzüglicher Ungarweine, ö 
verſchiedener Jahrgänge aus den eigenen Kellereien in Mad 62 N 


5 


Für eine Sumi 


wird ein 


lägtiger Miſtg 


6 


eſucht. 
Näheres 15 Yu Exped. b. Blattes, 


„F 
Teigknetmaſchine 

zu kaufen . Offerten unter g. 5. 

in der Exped. d. Bl. niederzulegen. ( 


Weſtfäliſche 


Punpernick 


die Wein-, Sitia. Pr Deka 
Handlung von 


q. HARTMANN 


En Eu En Da En En En EI Eu En En 2 
su ’a’atra” ara’ ara’ a” 


nen zu zu zu Zu zu zu zu zu zu 
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Neuheiten der Saiſon! 
jualiwa 200 nase 


Zu preiſen NE 8 
ohne Coneurrenz! * = _70 


Reparaturen und Bezüge werden billigſt ausgeführt. 


Ich erlaube mir ein p.p. Publikum darauf aufmerkſam zu 


—— — 


Veranlaßt durch die wiederholten Warnungen der Preſſe vor 
den Schwindelfabrikaten der Winkel⸗Papiroſſenmacher habe ich, 
um das rauchende Publikum in Jukunft vor Täuſchung zu be⸗ 
wahren, in einer der renommirteſten Fabriken 


Specialſorten von Papiroſſen 
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Achtungsvoll 


Robert Schnerr, 


Brauerei „ ebdcen. 1 


Zimmern, ſchöner Wohnung, verſchiedenen 
anderen Räumlichkeiten, Remiſen, Keller, 
Stallungen, großem Hofraum event. Garten 
etc., iſt im Ganzen preiswerth vom 1. Juli 
a. c. zu vermiethen. 

Näheres in der Exp. d. Bl. (3:2 


Eine Conditorei 
mit voller Einrichtung incl. 3 Billards 
(32 


n | | Arena iſt zu verkaufen. 
! Für Nıhteude und Gelämäche! | mars rtee 
‚ee bir Bonbons ee e 


en 75 . 2 Hygicsniſch 
einiſ chen Musſtelung. B 0 r⸗T hy m 0 sei fe 
vom Proviſor 
Jürgens 


gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Toilette⸗ 
ſeife höchſter Qualität. Zu haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
Parfümeriewaarenhandlungen anne 
D b 0 


1 aliw; a’ 
in Warschau. 
Ju haben in allen Apotheken und Droguerien. 


1 
7 Sr a Kop. 12 Stück 30 Rop. 9 


(12 
Ein großer, weißer, braungefleckter 


Hühnerhund 


auf den Namen „Peckas“ hörend, iſt am 
15. d. M. in Widzew abhanden gekommen. 
Der Wiederbringer erhält Nachricht in 
| der Expedition d. Blattes. (2—1 | w Hotelu Polskim. 
Pezaxropz u, Hözaress Hednonkız n Bonepr. " osBoseno Ilensypow. 
Bapmana 13-ro Mapra 1891 r. 


LETNIE 


pomieszkania 
Lasy sosnowe, rzeka i park przy stacy 
Drogi Warszawsko- Wiedenskiej, Rogöw. 

Blizsze szezegöly u W-go Klukowa 


Ein in gutem Zuſtaad licher langer 
Luſtwagen 


(Won drggowy) 
wird 7 5 hi geſucht. Wo? jagt d die 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 1 


Honig 


zur Cur! 3: 
aus der Bienenzüchterei des He Ku 


Otto in Warſchau, analyſirt durch 
Dr. L. Nencki, iſt für Lodz und Un if 


ausſchließlich in der den 

Wein- und Spiritnalien - Handl der 
L. Mokiejewski in L u 
zu haben. un 
Daſelbft find alte Ung ar w > 
Maſlaſch und herbe vom Jahre I ben, 


1827, 1818 und 1811 zu beko 


Jau verkaufen: 


Klavier, Betten, Lamp nal 
R 2 le 
Gardinen, Vorhänge, Ann 
ſowie verſchiedenes Hausger ben 
und 400—500 Flaſchen die 8 
diverſer Sorten aas 


bei 
L. SYLVANDIER | 
Varietee⸗Theater, Konftantiner-t 


30—30) Or. ‚Littauer 


empfängt ſperiell mit Dani, Geſchle 
Har nkheiten Behaftete von 


urohren⸗Kra 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Rach 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 24, Haus Kun 


Beilage zu Nr. SS des 


Lodzer Tageblatt 


Anslündiſche Nachrichlen. 


— Ueber die Zuſtände in 
Frankreich ſpricht ſich das „Leſpz. Tage⸗ 
blatt“ folgendermaßen aus: 

„Die Folgen der Kundgebungen, welche 
Deroulede während der Anweſenheit der Kai⸗ 
ſerin Friedrich in Paris veranſtaltet hatte, 
haben ſeinen Eifer nicht abgekühlt; ſeit dem 
17. d. M. iſt die Action der „Patrioten“ 
wieder im vollen Zuge. Die Vorgänge im 
Ambigu⸗Theater, die Hochrufe auf Boulanger, 
Deroulede, Frankreich und die Nevanche haben 
die Aufmerkſamkett ver Behörden auf das Trei⸗ 
ben Deroulede's und ſeiner Genoſſen gerichtet 
und die Meinung verbreitet, daß die verbotene 
Patriotenliga dem Verbote zum Trotz heimlich 
ſortbeſteht. Auch eine Gegenkundgebung aus 
Anlaß des Bankets der republikaniſchen Ver⸗ 
elnigung zu Ehren Ferry's auf dem Monk⸗ 
martre war für den Sonnabend beabſichtigt, 
und dieſe Zeichen des Strebens, Unruhe zu 
ſliften, veranlaßten die Staatsanwaltſchaft, 
Hausſuchungen bei einer Anzahl Perſonen vor⸗ 
nehmen zu laſſen, deren Erfolg den beſtehenden 
Verdacht als begründet erwieſen hat. Es hat 
ch eine Verflechtung des nationalen Rachege⸗ 
ankens mit revolutionairen Beſtrebungen her⸗ 
usgeſtellt, welche die Befürchtungen der Re⸗ 
erung durchaus rechtfertigt. Es find bei den 
Hausſuchungen aufreizende Placate gefunden 
Morben, welche die Revolutſonaire aller Sat⸗ 
jungen zu elner Kundgebung für den 1. Mai 
zufrufen. Beſonders bloßgeſtellt erſcheinen der 
Inarchlſt Morphy, Steretair der alten Pas 
kiotenliga, die Abgeordneten Roche und Gran⸗ 
r, welche ungeachtet der halbamtlichen Ver 
cherung, daß keine Verhaftungen ſtattgefunden 
üben, ſeſtgenommen ſein ſollen. Deroulede 
at troß des Erfolges der Hausſuchungen die 
Stirn, die, Regierung wegen dieſer Maßnahmen 
N interpelllren und den Fortbeſtand der Pa⸗ 
lotenliga in Abrede zu ſtellen. 

Aus dieſer Sachlage geht hervor, daß die 
ſeglerung es an Ernſt in ihrem Vorgehen 
gen die Führer der Patrlotenliga hat fehlen 
ſſen, ſonſt könnte Deroulede nicht mit fo 
oßer Sicherheit eine Thätigkeit entfalten, die 
anz unzweifelhaft den Zweck hat, die kriegeri⸗ 
zen Leldenſchaften der Franzoſen zu entflam⸗ 

n. In den Aeußerungen der Abſichten De⸗ 
ulede's iſt derſelbe Geiſt lebendig, welcher die 
ſchritte Boulanger' leitet und ſeine Wahl im 
anuar 1889 im Bezirk Montmartre ermög⸗ 
ht hat. Es iſt auf die Zuſammenfaſſung 
er Beſtandthelle der franzöſiſchen Bevölkerung 
geſehen, welche der ruhigen und friedlichen 
itwidelung abgeneigt ſind und von einer 
ränderung der Lage Vortheile erwarten. 
den Kundgebungen gegen die Kaiſerin 
edrich war die ganze franzöſiſche Nation der 
ſigenſtand der don Deroulede ausgehenden 
ufreizungen, und wie man geſehen hat, leider 
ht ohne einen augenblicklichen Erfolg. Bei 
m Lärm im Ambligu⸗Theater wurde ſchon 
Name Boulanger genannt, und bei der 
ndgebung' gegen das Jahreabanket der ver 
blikaniſchen Bereinigung auf dem Montmartre 
es die Perſon Ferry's, gegen welchen, als 
Hauptvertreter der gemäßigten Republikaner, 
Haß der Nachepolitiler angefacht werden 
te. Im Hintergrunde ſind die Anarchiſten 
d die Anhänger der Commune als Hilfe 
ppen in Bereltſchaft gehalten, um das Volk 
terrorlſiren und es zu Entſchlüſſen zu trei⸗ 
„ welche jeder ruhigen, beſonnenen und ord⸗ 
ugsgemäßen Fortentwickelung Hohn ſprechen. 
Man hat den Verſuch gemacht, Deroulede 
einen überfpannten, lächerlichen Menſchen 
ſtellen, welcher auf ſeine Landsleute nie⸗ 
4 einen beſtimmten Einfluß gewinnen könne, 
Thatſachen haben aber bewieſen, daß dieſe 
zahme gänzlich unbegründet iſt. Das Trei⸗ 
von Fanatikern, wie Deroulede, wirkt auf 
Franzoſen nicht im komiſchen Sinne, ſondern 
At die leidenſchaftliche Seite ihres Weſens. 
n hat genau denſelben Vor gang beim Auf⸗ 
m Boulanger's beobachtet. In Deutſchland 
ide ein ſolcher Held überall mit Hohn und 
achtung abgefertigt worden fein, in Franke 
wurde er zum Brennpunct der auf Wie⸗ 
herſtellung der Monarchie. gerichteten Beſtre⸗ 
gen erwählt, und „Patrioten,“ Soclaliſten 
Anarchiſten ſpannten fi an jeinen Triumph⸗ 
gen. Und dieſe Bewegung wirkt ſelbſt heute 
fort, nachdem Boulanger die ſchwerſten 


materiellen und moraliſchen Niederlagen erlitten 
hat. Vermochte es doch ſogar der von jeder Parthei 
verſpottete Prinz Plon⸗Plon, als er in Folge 
eines Manifeſtes eine Zeit lang gefangen gehal⸗ 
ten worden war, das öffentliche Intereſſe in dem 
Maße zu ſeſſeln, daß ſeine Freilaſſung, die er 
zu einem Ritt aus dem Gefängniß nach ſeiner 
Wohnung benutzte, als ein politiſches Ereigniß 
gefeiert wurde. Deroulede's Anſtrengungen, die 
Aufmerkſamkeit ſeiner Landsleute zu erregen, 
find keineswegs leicht zu nehmen, wir dürfen 
an feiner Handſungsweiſe nicht den deutſchen 
Maßſtab legen, ſondern müſſen ſie im Sinne 
der franzöſiſchen Nachepolitiker beurtheilen, deren 
Zahl je nach der Stimmung des Augenblicks 
ſchwankt. 

Auch zur Zeit der großen Revolution 
wandte ſich die auf Veränderung ihrer Lage 
bedachte Bevölkerung Frankreichs gegen das 
Ausland und fand in ihrem dunkeln Drange, 
der in ihr tobenden Aufregung Befriedigung zu 
verſchaffen, einen Mann, welcher die franzöſiſche 
Thatenluſt benutzte, um ſich zum Weltbeherr⸗ 
ſcher aufzuſchwingen. Wir haben es bei den 
Aufführungen des Sardou'ſchen Dramas „There 
midor“ geſehen, daß die Sorte Franzoſen, 
welche die Schreckensherrſchaft ausübten, noch 
nicht ausgeſtorben iſt, und wir müſſen uns 
mit der Anſchauung vertraut machen, daß ein 
Officier von den Fähigkeiten eines Napoleon 
Bonaparte noch heute die gleichen Ausfichten 
auf eine glänzende Laufbahn hätte wie fein 
Vorgänger. 

Zum Verſtändniß deſſen, was fetzt in 
Frankreich vorgeht, iſt es nöthig, darüber zur 
Klarheit zu gelangen, welcher Grad von Rache⸗ 
durſt in einem Volke ſchlummern muß, das 
nach der tiefen Erniedrigung, welche Boulanger 
durch ſeine Flucht und ſeine Verurtheilung und 
noch mehr durch die Art, wie er ſich nach der 
Verurtheilung benommen hat, noch Neigung 
bat, ihm öffentlich Sympathie zu bezeugen, 
wie es von den Patrioten im Ambigu⸗Theater 
geſchehen ift. Es fehlt nur, daß es Boulanger 
gelänge, unter irgend einer Verkleldung nach 
Frankreich zu kommen und ſich an die Spitze 
der durch Deroulede veranlaßten Bewegung 
zu ſtellen, um einen Erfolg zu erzielen, vor 
welchem die Regierung als gerathen hielt, die 
Segel zu ſtreichen. Boulanger iſt nicht aus 
dem Stoff gemacht, welcher Helden hervorbringt, 
ſonſt wäre er in Paris geblieben, als ſich das 
Unwetter über ihm zuſammenzog, ſtatt feig 
nach Brüſſel zu entfliehen; aber das Vertrauen 
auf ſeinen Beruf als Führer im Nachefeldzug 
iſt auch heute noch nicht vollſtändig erſchüttert; 
es giebt Leute in Frankreich, die es als eine ers 
löſende That begrüßen würden, wenn ſich Bou⸗ 
langer entſchließen könnte, plötzlich als Retter 
Frankreichs in Paris zu erſcheinen. Was Bou⸗ 
langer nicht wagt, kann aber ein Anderer 
wagen, und es fehlt nicht an jungen Leuten, 
welche die Rolle des Abenteurers gern übernehmen 
würden, wenn ſie Ausſicht auf Erfolg hät⸗ 
ten. Prinz Victor brennt nicht weniger darauf, 
ſich an die Spitze Frankreichs zu ſtellen, wie 
der Herzog Ludwig Philipp von Orleans. 


Bunte Chronik 


— Auslegung. Wie Friedrich Strauß 
als Profeſſor der Theologie in Berlin und 
Domprediger ein Stipendium verwaltete, davon 
erzählt die „Tägliche Rundſchau“ eine hübſche 
Geſchichte: Bisweilen war wegen der vielen 
äußerlichen Forderungen, die an die Verleihung 
von fünfzig Thalern für ein Halbjahr geknüpft 
waren, das Stipendium überhaupt nicht zur 
Vertheilung gelangt und nutzlos geblieben, und 
das ſchmerzte den alten Strauß. Er verſtand 
ſich deshalb in feiner Herzensgüte zu freieſter 
Auslegung der Vorſchriften des Erblaſſers. Vor 
nunmehr 37 Jahren ließ ſich beim Herrn Pro⸗ 
ſeſſor, der in der Linnsſtraße wohnte, ein junger 
Studioſus der Theologie anmelden, der vom 
Diener in einen reich geſchmückten Saal ge⸗ 
führt wurde. Strauß, ein wohlgenährter, 
freundlicher Herr, empfing den etwas ſchüch⸗ 
ternen Theologen mit der aufmunternden Frage: 
„Nun, was führt Sie zu mir? Darf ich Ihnen 
in irgend welcher Weiſe entgegenkommen?“ — 
„Herr Profeſſor, es iſt mir geſagt worden, 
daß das Domſtipendium ... — „Ja wahl, 
mein lieber Freund, das iſt jetzt zu vergeben, 
es freut mich, daß Sie ſich rechtzeitig bewerben, 
das Stipendium wird Ihnen dann wohl zu⸗ 


fallen. Wir wollen doch gleich feſtſtellen, in⸗ 
wieweit Sie die Bedingungen erfüllen. Bitte, 
nehmen Sie Platz und — nicht wahr? Ihr 
Herr Vater war Geiſtlicher? Ich nehme es 
ohne Weiteres an, weil Ihnen bekannt fein 
wird, daß das Stipendium an Predigerſöhne 
vergeben werden ſoll.“ — „Herr Profeſſor, dieſe 
Beſtimmung war mir nicht bekannt.“ — „Nun, 
mein lieber Freund, Sie ſind mehr betroffen, 
als ich. Was war denn Ihr Herr Vater?“ 
— „Doctor der Medicin, Herr Profeſſor, prak⸗ 
tiſcher Arzt.“ — „So, alſo Arzt, ein Helfer 
der Kranken und Elenden — hm, ein ſchöner 
Beruf, in der That. Wäre ich nicht Dom⸗ 
pfarrer, ich würde mit Leib und Seele ſein 
können, was Ihr Vater geweſen iſt. Ging er 
nicht gern ſeinem Berufe nach?“ — „Gewiß, 
Herr Profeſſor, bei Tag und Nacht.“ — „Ja, 
ja, dieſe lieben Aerzte, die oft genug am Sterbe⸗ 
lager weilen müſſen, ſie ſind geradezu Seel⸗ 
ſorger, wie wir Prediger, ja, fie find es oft 
mehr als wir. Ihr lieber Vater war gewiß 
ein rechter Seelſorger, ich bin überzeugt und 
damit wäre alſo die erſte Bedingung erfüllt. 
Nun ſagen Sie weiter, mein lieber Herr Com⸗ 
militone, war Ihr Vater ein Rheinländer?“ 
— „Herr Profeſſor, mein Vater war von 
Haſſerode.“ — „Bei Wernigerode — ach, dieſer 
ſchöne Harz, gerade fo gottgeſegnet wie unſere 
herrlichen Rheingefilde. Ich denke an das lieb⸗ 
liche Haſſerode mit demſelben Entzücken, wie an 
mein Elberfelder Thal. Harz und Rheinland, 
zwei Perlen im deutſchen Lande. Hat der 
Vater den Rhein auch geſehen und be⸗ 
wundert!“ „Ja, Herr Profeſſor, er 
ſtudirte zwei Semeſter in Bonn. — „In 
Bonn, nun, da hatte er ja das Sieben⸗ 
gebirge vor ſich, ſo recht Gelegenheit, die Er⸗ 
habenheit des Rheinlandes auf ſich wirken zu 
laſſen. Ich ſtelle mir vor, er iſt ſein Lebtag 
Bewunderer meiner Heimath geblieben.“ 
„Ich erinnere mich, Herr Profeſſor, mit welcher 
Luſt er uns oft von ſeiner Bonner Jugendzeit 
erzählte . — „Das kann ja nicht anders 
ſein, ich freue mich, mein lieber Freund, daß 
ſein und mein Empfinden das gleiche war. 
Damit iſt die Geburtsfrage erledigt, und nun 
noch eins: nicht wahr 7 Ihr lieber Vater war 
reformirt? jo will es das Statut.“ — „Mein 
Vater, Herr Profeſſor, war ſchlechtweg evange⸗ 
liſch. .. — „Nun ja, evangeliſch, das iſt 
die Hauptſache, und ein echter evangeliſcher 
Mann kann ſich zu den Reformirten nicht in Ge⸗ 
genſatz ſtellen. Das thun gewiß auch Sie nicht?“ 
— „Gewiß nicht, Herr Profeſſor.“ — „Nun, da 
wären wir ja über alle Schwierigkeiten hinweg, 
und da Sie ſich beim Decan einem Tentamen un⸗ 
terzogen haben, ſo liegt der Bewilligung des Sti⸗ 
pendium nichts im Wege, denn ein rechter 
und echter Seelſorger, ein rheiniſcher Seelſorger, 
ein wahrhaftiger evangeliſcher Mann — warten 
Sie einen Augenblick, ich ſchreibe Ihnen ſogleich 
die Anweiſung aus.“ Der alte Strauß ging 
ins Nebenzimmer, und nach wenig Minuten 
trat er freudeſtrahlend mlt den Worten zurück: 
„Die letzte Rate iſt wegen mangelnder Bewer⸗ 
bung nicht erhoben worden, die fällt Ihnen 
alſo auch noch zu, und nun gehen Sie mit 
dieſem Schein zur Domcaſſe nach der Dorotheen⸗ 
ſtraße, da bekommen Sie das Stipendium aus⸗ 
gezahlt!“ — Ver Studioſus konnte ſich jeiner 
lauten Freude nicht erwehren; der Proffeſſor 
lachte auch und unter herzlichem Händedruck 
entließ er den glücklichen Studenten, der wie 
ein Millionär ſich fühlte, mit dem Mahnwort: 
„Nur recht viel in der Auslegung ſich üben, 
das iſt ſehr wichtig.“ 

— Mittel gegen die Schwindſucht — 
und kein Ende. Wenn das ſo fortgeht, dürfte 
es bald mehr Methoden zur Heilung der 
Schwindſucht geben, als Schwindſüchtige. In 
der letzten Sitzung der „Académie de mede- 
cine“ zu Paris machte Profeſſor Picot Mit⸗ 
theilungen Über eine neue Behandlung der Zus 
berculoſe. Natürlich iſt er ſelbſt der „Vater“ 
dieſes Allheilmittels. Profeſſor Picot behan- 
delt die Lungenſchwindſucht und tuberculoſe 
Bruſtfellenentzündung mittels einer Einſpritzung 
— ohne Einſpritzungen geht es ja einmal nicpt 
mehr — einer Jodoform⸗ und Gaiacollöſung. 
Dieſe Löſung iſt mit Hilfe von vollſtändig fteri» 
liſirtem Oel hergeſtellt. Die Einſpritzungen ſind 
durchaus nicht ſchmerzhaft und verurſachen weder 
eine örtliche Schwellung noch eine ſonſtige 
Reaction. Sie find nicht, wie die böſen „Koch⸗ 
ſchen“ Injectionen, von Fieber ⸗Erſcheinungen bes 
gleitet und bewirken keinerlei Störung der Ver⸗ 
dauungsthätigkeif, jo daß man fie mit Recht 


als „harmloſes Vergnügen“ bezeichnen kann. 
Die an verſchledenen Kranken gemachten Beo⸗ 
bachtungen find, wenn man Herrn Picot glau⸗ 
ben darf, durchaus zufriedenſtellend und laſſen 
das Beſte für die Zukunft hoffen. Nach unge⸗ 
fähr zehn Einſpritzungen huſten die Patienten 
nicht mehr, werfen nicht mehr aus, bekommen 
wieder Appetit und Kräfte und das Körperge⸗ 
wicht nimmt „unheimlich“ zu. Alle Anzeichen 
tubereulöfer Verletzungen verſchwinden und Picot 
behauptet ſogar, daß auch die Lungenhöhlungen 
(Cavernen) ſich wieder füllen. — Es wird 
ſchließlich nichts anderes übrig bleiben, als die 
Schwindſüchtler a. D. nach ihrer Heilung wegen 
der erſchreckenden Gewichtszunahme einer Schwe⸗ 
ningerkur zu unterwerfen. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Tysepuanb Taupprexaa nab 3amo- 
erba. — Pyrensepry 35 Bapmann B. B. 
— Emil Benndorf, Marie Peckert aus Kaſan. 
— Ziegelſtraße 21, Etelka Bucher aus Wil⸗ 
komir. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 
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Notizen 
über die Benöllerungsbewegung während der 
Zeit vom 15. bis 21 März 1891. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. $ Todesfälle. 

S 
Else s Kinder. Erwachſene. 
= | 8 münml. weibl. | männl. | weißt, 


ar 


Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes 
Kind angemeldet. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Baianiee. 

Getauft: Joſeph Heuſer, Ludwig Nürnberger, Zus 
Kus Janko, „Adolf Gerſtendorf, Otto Edwin Heisler, 
Reinhold Diſſelberger, Friedrich Mühlbrant, Pauline 
Diſſelberger, Wanda Ginter, Emilie Klemiynska. 

Gestorben: Wilhelm Muth 70 Jahre, Emm a 
Puſch 3 Jahre 5 Monate, Auguſt Pudrycki 3 ½ Jahre 
ee e A 

rie acker a ate ilie il 

geb. Gele 71 Jußre a N 
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Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich Hant- und Geſchlechts⸗ 
Araukheiten, (50— 49 
Scke der Pokudniowa⸗ und Wechodniaſtraße 
Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 8—7 Uhr Nachm 


UN 


® 
hat feine Wohnung 5 dem Hauſe Sxykier, Ede 
der Nowomiejska⸗ und Polnocna Straße ver⸗ 
legt, und empfängt Kranke wie früher, von 8 bis 
10. Uhr Morgentz und von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. (12—12 
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Rechnungs-Stand der FHandelsbank in Lodz 
per 28. Februar 1891. 


ACTIVA. Rubel und Kopeken PASSIVA. Rubel und Kopeken 
l |Cassa, Baarbestand in Creditbillets und 1 Anlage-Capital, ae 1 | 1,500,000 | — 
Münze . 98,694 | 20 2 Reservefonds. BR | 413,659 | 83 
2 |Discontirte Wechsel mit mindagtent | 3|6ewinn-Vortrag . . .» - 2 196,046 | 99 
zwei Unterschriften - 1,352,121 61 4 ER Dividende . ? 
en Unterpfand von 5 | Giro-Conto: 
; e . 75 : 2 1835 | — | a) mit sofort. Kündig. R. 233,378.76 
b) Pfandbriefen ARE 1275| — 3,110 — | b) mit 7-täg. Kündig. 257,827.62 491,206 | 38 
170 N. 6 | Capitaleinlagen: 50 ö 
ü Ha e - N 23,322 45 a) auf bestim. Termine 262,216.39 
b) staatlich nicht garantirte: | | b) ohne Termine. » 24,711.60 286,927 99 
1. Pfandbriefe. . R. 20,192 39 7 | Correspondenten : 
2. Antheile . . . „ 3,390.—|. 23,582 | 39 46,904 | 84 a) Conto lero: 
een 1. Verfügbare Beträge 
5 Effekten des Reservefonds | (on call). . . KR. 782,679.12 
Staatspapiere u. staatl. garant. Effecten 413, 1 2. Wechsel z. Incasso = 197,121.—| 979,800 | 12 
6 |Cor er b) Conto nostro 
? 1. Oredite gesichert durch Guthaben derselben 490,076 721,469,876 84 
a) Staatspapiere R. 12,581.26 8 Zinsen, Provision u. Commission — 64,484 75 
b) Pfandbriefe u. 
Actien 23,395.12 . 
c) Wechsel mit 9 |Transitorische Beträge 84,624 | 05 
zwei Unter- | 4,506.826 | 837 
schriften 971,695.67 33 
2. Verfügbare Be- 5 Wechsel zum Incasso . 5 
träge (on call) — 524,621.88 5 Werthpapiere zum Aufbewahren 3 * > 
b) Conto nostro — — — 
1. Verfügbare Beträge 
2. Wechsel zum Incasso 219.486 261,751,780 19 || 
7 \Tratten und Mehl auf ae 
FPRür e 395,478 83 | 
81Bankgebäude. . . .» : 2 no | 60,000 | 
9 | Protestirte Wechsel . 100 | | 
10 [Mobilien WA 1.715 46 | j 
11 Einrichtungs-Conto ee ET DIN | 2,965 | 86 | 
12 Transitorische Beträge 371,819 53 b 
13 Handlungs- Unkosten 8,619 35 g 1 
14 |Rückzuerstattende Kosten 327 | 8 | 1 
7506,86 83 N 


Lodz, den 28. Februar 1891. 
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— — dir Bankaffce Ptirhandlung 
Warnung. I E. O. Paruchoff 


Das Handlungshaus 9 Zawadzkaſtraße, Haus Scheibler, 


g 22 empfing einen friſchen Transport 
on IR GEBRUDER SCHAPSCHAL 2 Bahchucı. Me. nam 10: 28 
| 


in St. Petersburg, 
warnt hiermit die Herren Raucher ſeiner Papieroſſen 


c „KURJERSKIJA“ 
3 h 


verſchiedene Delicateſſen, 
Früchte, grobkörnigen und ge- 
preßten Caviar, Schweizer ⸗ 
Käſe, Ruſſiſchen Champagner se. 
Bei Abnahme von über 50 
Flaſchen hoher Rabatt. (8—3 


Ein Bauplatz 


an der Benedikten⸗Straße (gegenüber den 
Herren Feder u. Vive) iſt preiswerth zu 
verkaufen. Näheres bei Gebr. Gerke, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 21. (3—3 


DR. J. GHAZANDWIEZ &° 


hat fih nach 14sjähriger Praxis in Bialystok din 
in Lodz eie 6 Speciell 3 und Kin, 

eiten. Sprechſtunden von 8— 10 Uhr 
—— und von 3—5 Uhr Nachmittags. Pete“ 
kauerſtr. Haus Schweikert vorm. Mitrner Nr. 56 neu 


die Due ihre Bonftät ſich die allgemeine Beliebtheit erworben haben, daß ſich eine Menge nachgeahmter Papier offen dieſes 
Namens im Umlauf befindet, die weit ſchlechter als die unfrigen find. 


Wir bitten alſo beim Ankaufe durchaus „Kurjerskiis“-Papieroſſen der Firma: 


GEBRÜDER SCHAPSCHAL (existirt seit dem Jahre 1873) 


gefälligſt zu verlangen. 


Scricr re M 15 


Keine Zahnſchmerzen mehr ER die erste Lodzer Eifenmöbel-, Velotiped-, und Kinderwagen- Fabrik 
nach dem Gebrauche des — 
Zahn- Elirirs der N, MB: B. Benedietiner Josef Weikert, 


erfunden im Jahre 1373 N 
von dem Prior Bra Boursaud. Petrikauer⸗ Straße 89 (neu), 


zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
Lenden 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräſtigen Ellxirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 

auf 1 0 her bekannte und nützliche Prä⸗ 
arat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 5 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die deen e ee e e de 
R. R. P. P. Benedietiner verfertigen noch Zahn⸗ billigſten Preiſen angefertigt. N 


pulver und 8 Reinigen d ahne, d TB 
Bet I de a ere Anne | Jeder Aorer - Neuefles Stem. uf 


liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, Wiegen, 
Sicherheitsſchlöſſer, Caſſetten, 
Schweizer Bügeleifen, Wring⸗ 
Maſchinen, Blumentiſche, Kinder⸗Velocipeds, 
Schubkarren, Kaſtenwagen ic. ꝛſc. 


Garten- Möbel und Grabgitter in verſchie⸗ 


und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


gaagt A genes A. Sa. Bordeaux, 106 Croue de Seguin. 


Dr. 1 Een ER 
wohnt jetzt 8. Bo e r Nr. 3 efördert in e ämmtliche 


Sprechſtumden ſpeciell für Magens und Bee HR 
franfe von 7½. 10 Uhr Vormittags und v Tiſtirenden N en 


8 ] 
(won auumesnpnese — ꝛc., ma ichzur gerichtlichen —— bier undäberall, 
auf eigene Rechnung, ohne irgend welche Hafen voraus zu verlangen. 


LEON PESCHES mehrjähriger 2 eee 


Lodz, n Nr. 273/38, Haus A. Landau. 


25 Uhr Nachmittags (0 21 . on Ah 
Pexaktops u lsnareas Iccnonb an goneps. Lozgoneno Henaypow. Bandes N von Leopold Zoner. 


Bapmana 13 -ro Mapra 1891 r. 


